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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
19. Juli. 

Die preussische Hülfsarmee Napoleons siegt 
bei Eckau und nimmt Libau ein. 
(19. Juli bis 27. August). Erste deutsche 
Nordpol-Expedition. 
Die Kriegserklärung Frankreichs wird in Ber- 
lin übergeben. 


Bur Kriegs lage. 

Die Tage vom 15. bis 17. d. Mis. find 
für die ruſſiſchen Waffen von überraſchenden 
Erfolgen geweſen. Iſt einerſeits der weſtliche 
Donaulauf durch die Einnahme und Beſetzung 
von Nicopolis in nun unbeſtrittene Herrſchaft der 
angreifeuden Armeen gelangt, ſo muß anderer⸗ 
ſeits die vorſchreitende Bewegung derſelben über 
den Balkan hinaus die Sache der Türken als ſchon 
halb verloren erſcheinen laſſen. Jeni⸗Zagra iſt nach 
türkiſchem Bericht nicht nur von ruſſiſchen Eclaireurs 
ſondern von 18 Bataillonen (wenn auch vorläufig 
ohne Artillerie) beſetzt worden. Das iſt aber ſchon 
eine wichtige Eiſenbahnſtation in Rumelien nicht 
nur im Süden des Balkan ſondern auch des 
ihm parallel laufenden Karadſcha Dagh und in 
der kaum noch ein größeres Hinderniß bietenden 
Ebene, in welcher die Ruſſen in wenigen Wochen 
vor Konſtantinopel erſcheinen können. Die Ent⸗ 
fernung längſt dieſer Bahn bis zur Maritza be 
trägt von Jeni-Zagra aus nur noch 7 Meilen. 
Die nächſte Folge aber iſt, daß die Türken mit 
ihrer Hauptmacht im öſtlichen Balkan ſich ganz 
abgeſchloſſen befinden werden und nur noch 
durch die Flotte vielleicht mit dem Sü⸗ 
den in ſehr beeinträchtigter Verbindung 
verbleiben werden Der wichtige Schipka⸗ 
Paß aber war von ihnen ganz unbeſetzt 
gelaſſen, während von ihnen in Konſtantinopel 
zur Beſchönigung ihrer Vernachläſſigung der 
Glaube verbreitet wird, die Ruſſeu hätten das 
eiſerne Thor des weſtlichen Balkans, an das 
eben kein Ruſſe dachte, auf Sofia paſſirt. 
Jetzt ſchon ſetzen die Osmanen ihre ganze Hoff⸗ 
nung auf das fi bei Adrianopel formirende 
Reſerveheer. In der Dobrudſcha ſollen die 
ruſſiſchen Corps nun auch nach Süden ſich vor⸗ 
bewegen, wo ihnen die vielgenannten Trajans⸗ 
Wälle wohl auch keine großen Schwierigkeiten 

Uns ſcheint das Schickſal der 


bereiten werden. 
Siebe für Liebe. 


Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 
(Bortjegung ) 

Die Augenblicke dehnten ſich ihr zu Stunden, 
während ſie athemlos den vorſichtigen Schritten 
draußen lauſchte, und ſie konnte einen leiſen 
Schrei kaum unterdrücken, als eine Hand auf die 
Klinke gelegt wurde. Das Zimmer ſchien ſich 
mit der unglücklichen Lady Nortonſhall im 
Kreiſe zu drehen, als ſie ſah, wie die Thür ſich 
ganz langſam öffnete und eine in einen langen 
Mantel gehüllte Geſtalt geräuſchlos wie ein Geiſt 
eintrat. 

Dieſelbe ſchritt behutſam durch das Zimmer, 
lich forſchend nach allen Seiten umſchauend, bis 
ſie vor das Sopha kam, auf welchem Alma lag. 
KLaänger konnte ſich Alma nicht halten und 
ſie drehte ſich um und richtete ſich auf, bemüht 
ruhig zu erſcheinen, obwohl jeder Nerv vor Auf⸗ 
regung und Angſt in ihr bebte. 

„Wer ſind Sie? Was wollen Sie? fragte 
Alma. b 
Eine weiße Hand löſ'te den Mantel und er 
fiel zu Boden. Alma ſchrie in ihrer Ueberra ; 
ſchung und ihrem Schreck laut auf. 

Eine reichgekleidete Dame, groß und an⸗ 
muthsvoll, ſtand vor ihr und betrachtete fie mit 
traurigen, mitleidsvollen Blicken und ſie erkannte 
in ihrem unwillkommenen Gaſte das Mädchen, 
das allgemein für die Geliebte ihres Gatten galt 
— die Schauſpielerin Claudia Wynne. 

Lady Nortonſhall ſtand auf und ſtarrte die 
Ein getretene mit einem Erſtauen an, welches 
nur ihrem Entſetzen gleich kam. 

„Wie kamen Sie hierher u. was wollen Sie?“ 
fragte fie wieder. „Sindlſie nicht Mademoiſelle 


1812. 


1868. 


1870. 


„Ja, Mylady,“ war die Ewiderung in 


Osmanen ſchon beſiegelt und die Mauſefalle trotz 
aller geheimen Pläne des hoͤchſtkommandirenden Pa⸗ 
ſchas um ihn bald geſchloſſen zu ſein. Der 
Kaiſer von Rußland iſt bereits auch ſchon in Tir⸗ 
nowo geweſen. 

In Aſien baben die Ruſſen noch immer 
ihre Stellung in der Nähe von Kars, wo ſie 
40,000 Mann concentrirten, behauptet, ſonſt 
aber außer Ardahau die übrigen Poſitionen 
verlaſſen und wohl auch mit der Abwehr 
der einen Einfall in die ruſſiſchen Provinzen 


demonſtrirenden Türken vollauf Beſchäftigung. 


Die Empörung im Kaukaſus aber gewinnt immer 
größere Ausdehnung. 
rr ————— 


Die ruſſiſche Gewiſſensfreiheit. 


H. Daß Rußland, trotzdem es eine an und 
für ſich ganz gute Sache verficht, indem es die 
Südſlaven vom Türkenjoche zu befreien trachtet, 
die Sympathien des deutſchrn Volkes, ſowie der 
civiliſirten Nationen überhaupt, nicht beſitzt, 
hat ſeine guten Gründe. Unter Anderem iſt es 
die Thatſache, daß Rußland grade in der Gegen⸗ 
wart die nichtswürdigſten und barbariſchſten 
Mittel anwendet, um die Mitglieder anderer 
Konfeſſionen zur alleinſeligmachenden orthodoxen 
ruſſiſchen Staatskirche gewaltſam zu bekehren, 
welche der ruſſiſchen Regierung in den Augen 
Europas den Nimbus eines Befreiers nimmt 
und ihr den Abſcheu aller auch nur halbswegs 
rechtlich Denkenden zuzieht. Man höre! Soeben 
hat der Oberprofurator des heiligen Synods in 
Petersburg einen Bericht über ſeine fromme 
Thätigkeit im Jahre 1875 veröffentlicht, in 
welchem Jahre bekanntlich die großen Bekehrun⸗ 
gen in Polen ſtattgefunden haben. Aus dieſem 
Berichte ergiebt ſich nun, daß dieſes Bekehrungs⸗ 
geſchäft ein recht ausgiebiges geweſen iſt, denn 
in 3 polniſchen Regierungsbezirken find nicht 
weniger als 250,000 Seelen „zur orthodoxen 
ruſſiſchen Staatskirche hinüber gerettet worden.“ 
Daß dieſe Rettung nach dem ſchönen Grund⸗ 
jage „Der Bien muß!“ bewerkſtelligt und daß 
da, wo die Ueberredungskunſt und polizeiliche 
Aufforderung nicht ausreichten, die rohe Gewalt 
zu Hülfe gerufen worden iſt, darüber bringen 
ja die Zeitungen faſt täglich die unglaublichſten 
Berichte. Die bei der ruſſiſchen Seelenrettung 
angewandten Mittel ſtehen hinter den berüchtig⸗ 
ten Dragonaden des bigotten Louis XIV. keines⸗ 
wegs zurück. Und wie Spuren der Thiere wohl 


in des Löwen Höhle hinein, aber keine aus dere 
felben berausführen, fo iſt auch den einmal in 
die orthodoxe ruſſiſche Staatskirche Geretteten 
kein Ausgang aus derſelben moglich. Die rujfi- 
ſche Polizeigeſetzgebung ſteht im Dienſte dieſer 
Kirche und dieſe Geſetzgebung beſtraft die, welche 
den Austritt wagen wollen, ſowie die, welche 
einer Verlockung zum Austritt verdächtig ſind 
und ebenſo die, welche ihre aus gemiſchter Ehe 
entſproſſenen Kinder nicht in der ruſſiſchen 
Staatsreligion erziehen laſſen, mit Einſperrung 
in ein Kloſter, ſowic mit Verbannung in den 
Kaukaſus oder nach Sibirien. Wer 2 Jahre 
nicht gebeichtet hat, wird der Polizei zur Beſtra⸗ 
fung denuncirt, da Beickte und Genuß des 
Abendmahls wenigſtens einmal jährlich nachge⸗ 
wieſen werden muß. Die „Stundiſten“ werden 
für ihre Abweichung vom orthodoxen Glauben 
geprügelt; Andere ſitzen für nicht orthodoxe 
Propaganda Jahre und Jahrzehnte in den Klö- 
ſtern; die Juden dürfen im größten Theile des 
Reiches nicht leben; die Altgläubigen unterliegen 
gerichtlichen Strafen für Ausübung ihres Got; 
tesdienſtes, zahlreiche Kategorien Andersgläubiger 
find des Rechtes zum Staatsdienſte beraubt. 
Kürzlich wurde ein Bauer von den Geſchworenen 
von Stawropol in Südrußland verurtheilt, weil 
er der Sekte der Schaluputen angehört, welche 
von Heiligenbildern in Kirchen nichts wiſſen will. 
Die Strafe, welche den für „ſchuldig“ Befunde⸗ 
nen traf, war der Verluſt der perſönlichen und 
bürgerlichen Rechte und die Verbannung nach 
Sibirien. So ſteht es mit der Gewiſſensfreiheit 
im Czarenreiche. Und ſo kann man ſich nicht 
wundern, wenn man in Deutſchland ſtaunend 
und mißtrauend ausruft: „Wie? Dieſes Ruß⸗ 
land, in welchem eine Kirche despotiſch, herrſcht 
die in ihrer Starrheit und ſeelenloſen Aeußer⸗ 
lichkeit keine andern Konfeſſionen neben ſich dul⸗ 
det, dieſes Rußland, das unter ſeiner eigenen 
Bevölkerung jede freie Geiſtesrichtung, jede Ab⸗ 
weichung von der ſtaatlichen Schablone mit den 
härteſten Strafen belegt, dieſes Rußland ſpielt 
ſich auf als Retter der Chriſten in fremdem 
Lande, drapirt ſich als tugendhaften Erlöſer be— 
drückter Glaubensgenoſſen, redet von einer durch 
die Vorſehung ihm zugewieſenen Kulturmiſſion!? 

In der Türkei freilich ſind die Zuſtände 
noch weil ſchlimmer. Es exiſtirt dort zwar die 
Gewiſſensfreiheit; allein die Chriſten werden von 
den Beamten und den einzelnen Türken wie das 
Vieh behandelt, — geſchlagen, gemordet und be⸗ 


anftem, wohlklingendem Tone. „Ich bin Claus 
f Sie haben ohne Zweifel von mir ges 
hort?“ 

„Ja, ich habe von Ihnen gehört,“ erwiderte 
Alma bitter. „Wer hat nicht von Ihnen ge 
hört?“ 

„Nun ja,“ entgegnete Claudia; ich bin die 
Schlauſpielerin welche die Welt Sie lehrt zu 
verabſcheuen — bin das Weib, welches zu feiner 
Geliebten zu machen, Ihr Gatte alle ſeine Beſitz · 
thümer hingäbe, und dennoch ſtehe ich hier in 
dem Zimmer ſeiner Gemahlin.“ 

„Wie können Sie es wagen!“ rief Alma 
mit blitzenden Augen aus, in ihrer Entrüſtung 
ihre Angſt und die Urſache derſelben ganz ver⸗ 
geſſend. „Wie können Sie es wagen, hierher 
zu kommen? Bin ich nicht beleidigt und be- 
ſchimpft genug, ohne Ihre Anweſenheit ertragen 
zu müſſen? Dieſes wenigſtens iſt mein Zimmer 
und als Herrin in demſelben befehle ich Ihnen, 
es augenblicklich zu verlaſſen — augenblicklich 
hören Sie?“ 

„Ich höre, Mylady 

„Und Sie wollen nicht gehen?“ 

„Noch nicht!“ 

„Noch nicht! Wagen Sie es, mir zu trotzen? 
Sie ſagen, mein Gatte würde all' ſein Hab und 
Gut darum geben, Sie zu ſeiner Geliebten zu 
machen Ich habe Sie als ſolche ſeit Monaten 
gekannt“ 

Claudia's Geficht wurde todtenbleich und 
ſie griff nach einer Stuhllehne, um ſich auf den 
Füßen zu erhalten, denn ſie zitterte heftig am 
ganzen Körper. l 

„Noch einmal befehle ich Ihnen zu gehen,“ 
rief Alma. . 

„Nicht eher als bis ich die Miſſion meines 
Herkommens erfüllt habe. Ich bete zuweilen 
zum Himmel, daß Sie mich beſſer kennen lernen 
möchten. Jetzt ift keine Zeit dazu, zu beweiſen, 
wie falſch Ihr Argwohn iſt.“ 


„Aber was wollen Sie?“ 

„Ich kam her, um Ihnen zu dienen — Sie 
aus einer großen Gefahr zu retten. 

„Mich zu retten?“ 

„Ja, Sie zu retten.“ 

„Ich danke Ihnen,“ erwiderte Alma kalt. 
„Das iſt zu viel. Die Geliebte eines verheira⸗ 
theten Mannes dringt in das Gefängniß ſeiner 
ſchwer gekränkten Gattin ein und ſagt, ſie komme 
um ſie zu retten. O, es iſt gut, um nicht er⸗ 
logen zu ſein — zu großmüthig von einem ſo er⸗ 
habenen Weſen, wie Sie es ſind, Mademoiſelle 
Claudia!“ 

„Noch mehr Hohn. Ich verdiene ihn nicht, 
aber ich wiederhole meine Worte. Ich kam hier⸗ 
her, um Sie zu retten. Sie haben einen Mann 
hier bei ſich.“ 

5 „Einen Mann! 
gen!“ 

„Ich kann Alles wagen, was wahr iſt. Sie 
können es leugnen.“ 

„Ich kann es leugnen. Wer ſchickte Sie 
mit einer ſoſchen Verleumdung hierher? Es iſt 
nicht wahr.“ 

„O, doch,“ erwiderte Claudia, ſich nach 
etwas niederbückend, was vor ihren Füßen lag. 
„Hier iſt ſein Handſchuh und dort auf dem Tiſche 
liegt ſein Shwal. Ach Sie ſind nicht gewandt 
in der Intrigue, Lady Nortonſhall. Mr. Vava⸗ 
ſour iſt hier.“ 

„Und wenn auch, was kümmert das Sie? 
Sind Sie eiferſüchtig?“ 

„Eiferſüchtig? O, nein. Die Liebe eines 
ſolchen Mannes iſt nicht für mich. Sie beſitzen 
ſein ganzes Herz.“ 

„Sie wiſſen das?“ 

„Ja, er bat es mir ſelbſt hunderte Male 
geſagt. Aber es iſt Gefahr, große Gefahr darin, 
daß er hier iſt. Ich glaube, man hat Ihnen 
eine Falle gelegt, und daß Ihr Gatte kommen 


Wie können Sie es wa⸗ 


raubt, geſchändet, ohne daß ſie gerichtliche Hülfe 
gegen ihre Bedränger zu gewärtigen hätten. Kein 
Hahn kräht darnach. Die türkiſche Regierung 
hat nie etwas für Handel, Wandel, Bildung, 
für das Wahl ihrer Unterthauen gethan, wohl 
aber Alles, was dieſelben ruiniren mußte. Die 


ruſſiſche Regierung iſt wenigſtens beſtrebt, 
Handel und Wandel des Volkes, ſeine 
materiellen Intereſſen zu heben, Bildung 


durch Schulen zu verbreiten; der jetzt regierende 
Czar hat auch feinen Namen unſterblich gemacht 
durch eine eiviliſatoriſche That: Die Aufhebung 
der Leibeigenſchaft. Er mag das gethan haben 
aus Feindſeligkeit gegen den aufſäſſigen polniſchen 
Adel. Doch das kümmert uns nicht. Eine große 
heilſame That war es doch. Auch bei der Be⸗ 
freiung der Südflaven mag die ruſſiſche Regie⸗ 
rung von egoiſtiſchen Beweggründen geleitet 
ſein. Das wird aber nicht hindern, daß die 
Südflaven in eine glücklichere Aera eingeführt 
werden. Daß ſie ruſſiſch werden, ſteht ja noch 
nicht feſt; aber ſelbſt ruſſiſch fein iſt immer noch 
beſſer als türkiſch ſein. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


Wir erfahren aus guter Quelle, daß eine 
ernſtliche Kriſis im Schoße des engliſchen Mini⸗ 
ſteriums in naher Ausſicht ſteht und daß es ſich 
allerdings um die Perſon des Premierminiſters 
ſelbſt, des Lord Beaconsfield, handelt. Die Frie⸗ 
denspartei iſt des täglichen Kampfes müde und 
beſtrebt ſich eine definitive Entſcheidung herbei⸗ 
zuführen. Falls Lord Beaconsfield an der Spitze 
des Kabinets verbleibt, würde jedenfalls der Mar⸗ 
quis von Salisbury und wahrſcheinlich auch 
Lord Derby aus dem Miniſterium austreten. 

— Die „Morning Poſt“ dementirt die Mels 
dung eines Londoner Blattes, wonach Fürſt Bis⸗ 
marck kürzlich in einer Unterredung mit Lord 
Odo Ruſſell erklärt hätte, daß eine Okkupation 
von Konſtantinopel durch die Ruſſen dem deut⸗ 
ſchen Reiche vollſtändig gleichgültig ſei. Dieſe 
Nachricht ſei vollſtändig erfunden. Ebenſo ſei 
es unrichtig, daß ſich die deutſche Reichsregierung 
entſchloſſen habe das Geſchwader in den türki⸗ 
ſchen Gewäſſern zu verſtärken. Vielmehr ſeien 
zwei Fregatten, die „Hertha“ und „Victoria“ zus 
rückbeordert worden. 


und Alles entdecken wird,“ erklärte die Schau⸗ 
ſpielerin. 

„Eine Falle?“ 

Alma keuchte dieſe Worte, außer ſich vor 
Entſetzen, hervor, und Claudia ſah, welche Ver⸗ 
zweiflung fie bei den Gedanken an Lord Nor⸗ 
tonſhall's mogliche Rückkehr erfaßte. 

„Ich glaube, es iſt ſo,“ entgegnete ſie. „Ich 
bin faſt überzeugt davon.“ 

„Woher wiſſen Sie es?“ 

„Durch einen Brief, den ich heute erhielt. 
Ich zweifle nicht daran, daß Ihr Gatte ebenfalls 
einen bekam. Der Schreiber forderte mich auf, 
bierherzufommen, um mich von der vermeinten 
Treuloſigkeit des Mannes, den er für meinen 
Gelieben hält, zu überzeugen. Es iſt ein Kom⸗ 
plot: Lord Nortonſhall wird hergeſchickt werden, 
um ihn hier zu finden. Geben Sie mir den 
Schlüſſel zu jener Thür und laſſen Sie mich 
Mr. Vavaſour fortſchicken. Ich kann es bewerk⸗ 
ſtelligen, und will es thun, ehe er entdeckt wird. 
Barmherziger Gott, was iſt das?“ 

Claudia taumelte plötzlich zurück. Sie war 
dicht vor ein Tiſchchen gekommen, auf welchem 
einige von Alma's Lieblingsgeſchmeiden lagen, 
die ſie noch von ihrer Mädchenzeit her hatte. 
Darunter war auch jenes antike Kruzifix, das 
ihr die arme Sängerin Maddalyna Wynne in 
jener Nacht geſchenkt hatte, als Alma's Vater 


ihr und ihrem Kinde zum Lebensretter geworden 
war. 


, Was haben Sie? fragte Lady Nortonſhall 
überraſcht. 


“ 


23 — 
Claudia konnte einen Augenblick lang nicht 


ſprechen, ſo gewaltig ſchlug ihr Herz. Das kleine 


Geſchmeide rief ihr die Erinnerung an ihre 
Mutter ſo lebhaft zurück; und die Erinnerung 
an Alles, was ſie ſeit ihrem Tode erlitten hatte, 
raubte ihr für den Augenblick die Sprache. 


Anne ̃ LE a 1 Syn 
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5 an die Gefahr. 


Deut land. 


Berlin, den 16. Juli. Der Chef der 
Admiralität hat unterm 29. Juni eine Inſtruk. 
tion über die Annahme, Ausbildung und Prü⸗ 
fung der Zahlmeiſterapplikanten und Asviranten 
der kaiſerlichen Marine und den Uebertritt von 
Marine⸗Zahlmeiſtern zur Marine⸗Intendantur 
erlaſſen. 

— Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen war die 
Korvette „Auguſta“ am 8. April cr. im Hafen 
von Apia Das Knbt. „Komet“ befand ſich am 
5. Juli er. vor Konſtantinopel. Das Kubt. 
„Chelop“! war am 10. Mai cr. in Ningpo. Die 
Korvette „Eliſabeth“ beabſichtigte am 6. 
Juni er. von Yokohama durch den Binnen⸗ 
landfee nach Nagaſaki in See zu ge 
hen. Die Korvette „Gazelle“ iſt am 1. Juli er. 
von Smyrna nach Syra in See gegangen und 
am 7. nach Smyrna zurückgekehrt. Die Korvette 
„Hertha“ iſt am 29. Juni er. in La Valette 
angekommen und ankerte am 10. Juli er. vor 
Gibraltar. Die Korvette „Luiſe“ iſt am 11. 
Juli er. in Aden eingetroffen. Das Kubt. 
„Meteor“ ankerte am 3. Juli er. vor Gibraltar. 
Die Briggs „Musquito“ und „Rover“ find am 
2. Juli er. von Arendal in See gegangen und 
trafen am 7. in Saſſnitz ein. Das Knbt. 
„Nautilus“ ankerte am 26. April cr. Nachmit⸗ 
tags im Hafen von Nagaſaki. Die Korvette 
„Niobe“ iſt am 4. Juli er. von Arendal nach 

Edinburg in See gegangen. Die Korvette 
„Nymphe“ iſt am 21. Juni er. von Hampton⸗ 
Roads nach Halifax in See gegangen. Der 
Aviſo „Pommerania“ befand ſich am 5. Juli 
vor Ruyukderé. Die Korvette „Victoria“ iſt 
am 2. Juli cr. von Port Said nach Malta in 
See gegangen. Die Korvette „Vineta“ iſt am 
28. Juni cr. in Montevideo angekommen. Das 
Uebungsgeſchwader iſt am 1. Juli er. in Port 
Said eingetroffen, ging am 5. in See, ankerte 
185 vor Jaffa u. ſetzte am 13. die Reiſe nach Haiſa 
ort. 
— Die Panzerkorvette A., welche auf der 
kaiſerlichen Werft in Kiel im Jahre 1874 in 
Bau genommen worden iſt und dem Reiche 
7,890,000 s, koſtete, wird in einigen Monaten 
von Stapel laufen und den Namen „Bayern“ 
erhalten. Die Panzerkorvette B., welche von der 
Schiffs baugeſellſchaft Vulkan in Stettin gebaut 
worden, iſt (ebenfalls ſeit 1874) wird am 21. 
Juli von Stapel laufen und den Namen 
Sachſen“ erhalten. Die beiden Schiffe ſind in 
Armirung und Panzerſtärke den bisherigen weit 
überlegen; dagegen find fie verhältnißmäßig flach 
ebaut, um ſowohl in der Nord- wie in der 
ſtſee verwendet werden zu können. 
— Im Laufe dieſes Herbſtes wird das 
Füfilierbataillon des 3. Brandenburgiſchen In⸗ 
fanterieregiments Nr. 20 von Treuenbrietzen 
nach Wittenberg, das Füſilierbataillon Infanterie⸗ 
regiments Prinz Friedrich der Niederlande (2. 
Weſtfäliſches) Nr. 15 von Bielefeld nach Minden, 
das 1. Bataill. des Weſtfäliſchen Infanterierigemts. 
No. 55 von Minden nach Soeſt, das 2. Ba⸗ 
taillon deſſelben Regiments von Höxter nach 
Bielefeld, das 2. Bataillon des Magdeburgiſchen 
Fußartillerieregiments No. 4 von Erfurt nach 
Koblenz dislozirt worden. 
München, den 16 Juli. Se. Majeſtät 
der Kaiſer iſt heute Nachmittag 5½ Uhr im be⸗ 
ſten Wohlſein hier eingetroffen und hat nach ei⸗ 
nem kurzen Aufenthalte die Reiſe nach Roſenheim 
fortgeſetzt. . 
Roſenheim, den 16. Juli. Seine Ma 
jeſtät der Kaiſer iſt heute Abend hier eingetrof⸗ 
fen und wird morgen die Reiſe nach Gaſtein 
BBP 
„Jenes Kruzifix — wie kommt es hierher? 
Woher haben Sie es?“ s 
„O, laſſen Sie das jetzt — denken wir 
Ich will es Ihnen ein anderes 
Mal erzählen.“ 
„Nein, jetzt — ſprechen Sie raſch. Wer gab 


- es Ihnen?“ 


„Eine arme Frau vor vielen Jahren. Mein 
Vater rettete ſie aus Mörderhänden. Sie hatte 
ein kleines Mädchen bei ſich, welches das Kreuz 
am Halſe trug; ſie hing es mir um und bat 
mich, es ſtets zu behalten, da es geweiht ſei 
und mich vor Gefahren beſchützen würde.“ 

„Und das fol es auch. Sie waren alfo 
jener kleine goldlockige Engel! Mylady, jene arme 
Frau war meine Mutter.“ 

„Ihre Mutter?“ 


Ser 
„Wie ſeltſam!“ 

„Nicht wahr?“ Bis zu ihrer Todesſtunde 
hoͤrte ſie nicht auf, für Sie und Ihre Ange⸗ 
biorigen zu beten. Ich möchte mein Leben opfern, 
wenn es nöthig wäre, um Ihres Vaters Kind 
zu retten.“ Ara 
% Alma ſtreckte ihr beide Hände entgegen, aber 
1 Claudia ergriff ſie nicht. 

5 „Nein,“ ſagte fie. „Kein Haͤndedruck joll 
2 zwiſchen mir und Ihnen gewechſelt werden, bis 
Sie nicht wiſſen, daß alles Schlechte, was man 
von mir ſagt, falſch iſt — bis ich Ihnen nicht 
bewieſen habe, daß Sie mich ohne Erröthen 
Schweſter nennen dürfen. Gott allein weiß es 
i — auch Sie werden es eines Tages 
wiſſen.“ 


„Ich glaube Ihnen jetzt. Sie würden nicht 
bierhertommen, mir zu helfen, wenn Sie wirk⸗ 
ich wären —“ 
„Wie Sie mich ſoeben nannten — jeine 
Geliebte Nein, das würde ich nicht. Aber wir 


fortſetzen. Bei der Abreiſe von der Inſel Mai⸗ 
nau begleiteten der Großherzog und die Groß⸗ 
berzogin Se. Majeſtät über den Bodenſee bis 
Lindau, wo dem Kaiſer ein enthufiaſtiſcher Em⸗ 
pfang bereitet war. In Kempten und hier iſt 
Se. Majeftät ebenfalls mit großem Enthuſias⸗ 
mus begrüßt worden. 

— 17. Juli. Se Majeſtät der Kaiſer hat 
15 1 früh 9 Uhr die Reiſe nach Gaſtein fort⸗ 
geſetzt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 16. Juli. Nach 
einem Telegramm der „Polit. Korreſp.“ aus 
Petersburg vom heutigen Tage befindet ſich die 
ruſſiſche Armee auf dem Marſche zum Balkan. 
— Geſtern Abend erſtürmten ruſſiſche Truppen 
das ſtark befeſtigte und von den Türken hartnä⸗ 
ckig vertheidigte Dorf Simowitz bei Nikopolis 
und vertrieben die Türken von den Nikopolis be⸗ 


herrſchenden Höhen. In Folge deſſen zogen ſich 
die Türken zuſammen mit der Garniſon von Niko⸗ 


polis zurück. Nikopolis wurde heute von den 
Ruſſen beſetzt. — Aus Zara wird der genann⸗ 
ten Korreſpondenz unter dem 15. d. Mts. ge⸗ 
meldet, daß ſich Suleiman Paſcha mit ſeinen 
Truppen in Antivari nach Konſtantinopel einge⸗ 
ſchifft hat — Einer Meldung derſelben Korre- 
ſpondenz aus Sigu in Dalmatien vom 15. d. 
zufolge, hat am 14. ein Inſurgentenkorps von 
3000 Mann unter der Führung von Despotovie 
die jenſeits Sign gelegenen Ortſchaften, Celebie, 
Kovacie, Strunic und Radonic niedergebrannt. 

— Prag, 14. Juli. Die Hopfenpreiſe 
haben in Folge der gebeſſerten Ernteausſichten 
eine jede feſte Baſis verloren, und obwohl die 
Lager ungewöhnlich klein ſind, ſo geſtalten ſich 
die Preiſe doch zu Gunſten der Käufer und nos 
tiren wir nominell: Saazer Saatwaare bis fl. 
129, do. Landwaare bis fl. 140, Auſchaer Rothe 
hopfen fl, 120 pro 50 Kilo. 

— Wien, 17. Juli. Nach einer Mitthei⸗ 
lung der „Preſſe“ wäre der rumäniſchen Regie- 
rung auf die Anfrage, ob Oeſterreich gegen einen 
Donauübergang der beiden rumäniſchen Korps 
etwas einzuwenden habe, geantwortet worden, 
daß ſich Oeſterreich in die militäriſchen Dispoſi⸗ 
tionen Rumäniens nicht einmiſche, daß es aber 
auf dem rechten Ufer der Donau abſolut kein 
Gebiet zu Ersberungen für Rumänien gebe. 

— Telegramm der „Preſſe“ aus Bukareſt vom 
16. d. Mts.: Die türkiſche Polen⸗Legion iſt 
aufgelöſt worden. 

Frankreich. Paris 15. Juli. Das „Journal 
officiel“ veröffentlicht die Handelsbilanz für das 
erſte Semeſter des Jahres 1877. Darnach be⸗ 


läuft ſich die Einfuhr auf 1,812,638,000 fres. | 


gegen 1,809,471,000 fres. im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres, woraus eine Zunahme von 
3,167,000 fres. reſultirt. Einzelne Gruppen der 
Einfuhr zeigen eine erhebliche Abnahme, ſo ſind 
die Fabrikate von 242,171,000 fres. im Jahre 
1876 auf 228,4444,000 fres. im Jahre 1877 
zurückgegangen. Die größte Zunahme zeigen die 
Nahrungsmittel mit 404,437,000 fres. im 
Jahre 1876 auf, 432,774,000 fres. im Jahre 
1877. Die Ausfuhr betrug 1,6629876, 000 fres. 
gegen 1,778,714, 000 fres. im Jahre 1876, zeigt 
alſo eine Abnahme von 115,738,000 fres. An 
der Abnahme ſind alle Waarengruppen betheiligt. 
Die Fabrikate ſind von 953,075,000 fres. im 
Jahre 1876 auf 878,111,000 Fres. im Jahre 
1877 zurückgegangen. Die Naturprodukte, Nah⸗ 
rungsmittel und dergl. von 739,010,000 fres. 
auf 703,683,000 fres. Andere Waaren von 
87,629,000 fres. auf 81,182,000 fres. — Das 
„Journal du Loiret,“ welches bekanntlich eine 
— — — — — —t.¾:: > 


müſſen jetzt an Ihre Sicherheit denken. Dieſe 
Thür —“ 

Alma zog den Schlüſſel hervor und reichte 
ihn Claudia. 

„Ich habe nichts Unrechtes gethan,“ mur⸗ 
melte ſie ſchwach. 

„Noch nicht?“ 

„Nein, noch nicht, und ich glaube nicht, daß 
es je dazu kommen würde. Aber wir — wir 
lieben uns und er kam nur, um mir Lebewohl 
zu ſagen. Er wird England verlaſſen.“ 

„Ich weiß es,“ ſagte Claudia, während ein 
brennender Schmerz ihre Bruſt durchwühlte. 
„Ich weiß es nur zu gut,“ fügte ſie für ſich 
hinzu. 8 

5 Während fie nach dem Schlüſſel griff, hör» 
ten ſie Beide zu gleicher Zeit das Geräuſch von 
Tritten in der Entfernung. 

„Es kommt Jemand,“ keuchte Alma. 

„Vielleicht nur ein Diener?“ 

„Nein, die kommen nie von dieſer Seite. 
Es ſind die Schritte meines Gatten! Ich bin 
verloren — verloren!“ 

Die Schritte wurden deutlich hörbar; fie 
kamen näher und näher auf der Treppe — es 
war ohne Zweifel Lord Nortonſhall's feſter ent⸗ 
ſchiedener Gang. 

„Nur den Muth nicht verlieren,“ ſagte 
Claudia, obwohl fie jelbft bebte. 

Inſtinktiv trat ſie in den Schatten zurück, 
1 Alma ſaſt ohnmächtig auf das Sopha 
ank. 

Näher und näher kamen die feſten, raſchen 
Tritte, und dann wurde laut und ſtürmiſch an 
die Thür geklopft. . 

„Machen Sie auf, Mylady! Machen Sie 
auf, ſage ich!“ 

„Es ift der Lord!“ rief Alma leiſe. „Was 
iſt zu thun?“ f 
„Das, was er ſagt,“ flüſterte Claudia; 


beſondere Art von Offiziofität bat, da es direkt 
aus dem Sekretariat des Marſchalls Mae Mahon 
bedient wird, ſchreibt: „Es iſt wahrſcheinlich, 
daß in der nächſten Woche Mittwoch oder Donner⸗ 
ſtag das Dekret erſcheinen wird, welches das Da⸗ 
tum des Wahlen feſtſetzt.“ Dieſe Information 
dürfte als richtig anzuſehen ſein. Dieſe Aus⸗ 
ſtreuungen einzelner „konservativer“ Blätter, 
wonach die Wahlen im Oktober ſtattfinden ſollen, 
halten die Republikaner vorſichtigerweiſe für ein 
Parteimanöver. Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß 
die Wahlen bald nach Publizirung des Dekrets 
ſtattfinden werden. Die Regierung hat es offen⸗ 
bar darauf abgeſehen, ihre Gegner im Schlafe 
zu überrumpeln, und ſie wird allerdings bis jetzt 
noch keinen beſtimmten Beſchluß gefaßt haben, 
ſondern den richtigen Zeitpunkt abwarten. Um 
für die Zwecke der Regierung Propaganda zu 
machen, wird der „konſervative“ Figaro den 
Kafetiers in der Provinz ſeit einiger Zeit unent⸗ 
geltlich zugeſandt. Das „Siecle hält indeß 
dieſe Art der Propaganda nicht für gefährlich. 
Der „Figaro“ trage ſein Gegengift mit ſich: 
feine kleinen erotiſchen Korreſpondenzen, und 
den excentriſchen Unfinn des Unteroffiziers 
Bucheron.“ 

Großbritannien. London, den 16. Juli. 
Unterhaus. In Beantwortung der am Donner⸗ 
ſtag von dem Deputirten Jenkins angekündigten 
Anfrage erklärte der Unterſtaatsſekretär Bourke 
ſich bereit, die Proklamation des Kaiſers von 
Rußland an die Bulgaren dem Hauſe vorzule⸗ 
gen. Weiter theilte Bourke mit, er ſei von Bu⸗ 
kareſt aus davon in Kenntniß geſetzt, daß der 
Fürſt Tſcherkaßki die bulgariſche Verwaltung re- 
organifiren werde. Derſelbe jet in Begleitung 
von etwa 400 ruſſiſchen Civilbe mten in Rul⸗ 
garien eingetroffen. Indeß ſei er, Bourke, nicht 
offiziell davon benachrichtigt worden, daß die tuſ⸗ 
ſiſche Regierung die Abſicht habe, die ruſſiſche 
Sprache oder die ruſſiſche Verwaltung einzufüh⸗ 
ren. Es ſei ihm daher nicht möglich, die An⸗ 
ſichten der engliſchen Regierung in Bezug auf 
dieſen Gegenſtand, darzulegen. Auf eine An⸗ 
frage des Deputirten Dilke erklärte Bourke, die 
ihm zugegangenen Informationen ſeien nicht ge⸗ 
nügend, um darüber Auskunft geben zu konnen, 
ob die türkiſche Blokade der ruſſiſchen Häfen am 
ſchwarzen Meere eine effektive ſei oder nicht. 
Schließlich wurde in Folge einer Interpellation 
des Deputirten Kingscote jeitend der Regierung 
mitgetheilt, daß der Ausbruch der Rinderpeſt am 
u in Bethnal⸗Green konſtatirt worden 
et. 

— Der zweite Sahn des Prinzen von 
2 7 Prinz Georg Friedrich, iſt bedenklich er⸗ 
rankt. 

London, 17. Juli. Der „Standard“ 
ſchließt eine Beſprechung des Uebergangs der 
Ruſſen über den Balkan mitder Verſicherung: Eng⸗ 
land werde einer Bedrohung Konſtantinopels 
durch die ruſſiſche Armee gegenüber nicht paſſiv 
bleiben und eine Beſetzung Konſtantinopels durch 
die Ruſſen niemals zugeben. 

Italien Rom, 14. Juli. Mit einem zwar 
harten aber doch gerechten Ausdrucke kann man 
die Ausſtreuungen über eine Annäherung zwiſchen 
Rußland und dem Vatikan nur als einen heil⸗ 
loſen Schwindel bezeichnen. Da dieſe Gerüchte 
durch ae e Expektorationen der „Voce 
della Verita“, die nichts behaupten und nichts 
leugnen, unterftügt werden, jo müſſen wir an⸗ 
nehmen, daß es im Intereſſe des Vatikan's liegt, 
die Welt in dem Glauben zu erhalten, daß man 
in jenen heiligen Hallen nur mit Werken der 
Verſöhnung beſchäftigt iſt. Dieſe Haltung des 
Vatikan's begünſtigt natürlich die hier in voller 
Blüthe ſtehende Konjekturalpolitik in hohem Grade. 
„öffnen Sie die Thür. 


deen Ich ſchloß zu, als ich 
ereinkam. 


Alma ſtand todtenbleich auf und drehte mit 
zitternder Hand den Schlüſſel um. Die Thür 
wurde heftig aufgeſtoßen und fie faſt niederge: 
worfen. Mit vor Wuth verzerrten Zügen ſtürmte 
Lord Nortonſhall in's Zimmer. 

45. Kapitel. 

Um Lord Nortonſsall's plötzliches Erſcheinen 
in den Gemächern einer Frau zu erklären, müſſen 
wir in unſere Geſchichte etwas zurückgreifen. 

Brown hatte im beſten Glauben, daß er 
die Wahrheit ſpreche, geſagt, daß ſein Herr für 
den ganzen Tag ausgegangen ſei und erſt jpät 
in der Nacht zurückkommen werde. 

Lord Nortonſhall hatte wirklich die Abſicht 
gehabt, als er am Morgen das Haus verließ, 
aber er ſollte ſie nicht zur Ausführung 
bringen — 

Er hatte kaum das Haus verlaſſen und war 
einige Schritte gegangen, als ein Mann auf ihn 
zutrat und ihn anredete. 

„Bitte, mein Herr, ſind Sie Lord Nortonſ— 
hall?“ fragte er. 

„Ja, der bin ich. Was wollen Sie von 
mir?“ 

„Ich ſoll Ihnen dieſen Brief übergeben.“ 

„Einen Brief? Woher iſt er?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Wer hat ihn Ihnen gegeben?“ 

„Eine Dame.“ 8 

„Weßhalb haben Sie mir den Brief nicht, 
wie es ſich gehört, in's Haus gebracht, anſtatt 
mich hier auf offener Straße anzugehen. Ich 
habe große Luſt, den Brief gar nicht anzu⸗ 
nehmen.“ 

„Mylord, die Dame hat mich beauftragt, 
ſo zu handeln. Sie befahl mir, den Brief nur 
in Ihre Hände zu geben, da er ſehr wichtig u. 
dringend ſei.“ 


So weiß die „Italie“ die Entſtebungsgeſchichte 
dieſer Annäherung genau zu erzählen. Ich halte 
es nicht für nothwendig, dieſe und andere Er⸗ 
zählungen zu reproduziren, aber ich kann nicht 
umhin an die alte Fabel von dem Diebe zu er⸗ 
innern, der dem Hofhunde einen Knochen hin⸗ 
warf, um im Stillen plündern zu können. Was 
man im Vatikan für Pläne ſchmiedet, weiß ich nicht 
aber ich glaube in den Ausſtreuungen über den 
Geſundheitszuſtand des Papſtes, über die Ver⸗ 
handlungen betr. das künftige Konklave, die An⸗ 
näherung an Rußland ein entwickeltes Syſtem 
zu erkennen. 

Balkan ⸗Halbinſel. Konſtantinopel 17 
Juli. Der Miniſter des Auswärtigen ſandte 
den Vertretern der Pforte folgende Mittheilung 
zu: Der Pforte zugegangene Depeſchen melden 
daß die Ruſſen mit einigen Bataillonen den 
Balkan bei Boughaz überſchritten haben, wo ſich 
nur ein Bataillon Türken befand. Daſſelbe 
mußte ſich zurückziehen, nachdem es den Ruſſen 
in heroiſchem zweiſtündigem Kampfe den Ueber⸗ 
gang ſtreitig gemacht hatte. Der Marinemini⸗ 
ſter Reouf Paſcha, welcher ſich gegenwärtig im 
Balkan beſindet und nicht erwartet halte, daß 
die Ruſſen an dem genannten Orte übergehen 
würden, begab ſich eiligft an jene Stelle, griff 
den Feind an und warf ihn zurück. 

Athen, 16. Juli. Ein Dekret des Königs 
ordnet die Schließung der Deputirtenkammer an 
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ele 14 
obau, 14. Juli. [Dr.⸗P.] Am Mittw 
wurde der Oberin des hieſigen . Grin 

Wezyf, durch den Herrn Landrath im Auftrage 
5 1 fefa daß ſie binnen vierzehn 

agen das Kloſter und Preußen üb 

verlaſſen 8188 1 N 

— Die dem Geſelligen“ zugeſandte Brand- 
Depeſche aus Rehden, war 1 5 Myſtification; 
die Kirche iſt unverſehrt. Ueber den Eiſenbahn⸗ 
brüdenbau über die Weichſel bei Graudenz be» 
richtet man, daß er ſichtbar vorſchreitet. Es 
ſind bereits von der Dortmunder Union Inge⸗ 
nieure und Mannſchaften eingetroffen, um den 
eiſernen Oberbau über 2 dem jenſeitigen Ufer 
nahe gelegne, jetzt vollſtändig fertige Strompfei⸗ 
ter auszuführen. Ein mit einer Locomobile ars 
beitendec Dampfkrahn hebt die Eiſenmaſſen aus 
den Weichſelkähnen, welche dieſelben hertrans⸗ 
portiren. An den anderen Pfeilern wird Tag 
und Nacht mit aller Energie fortgearbeitet; lei⸗ 
der iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, dem un⸗ 
ter einem der Brunnenſchächte eines am jenſeiti⸗ 
gen Ufer zu erbauenden Kämpenpfeilers liegen⸗ 
den Baumſtamm zu entfernen. Man ſucht durch 
Bohrungen denſelben zu zerſtückeln und Stücke 
mit Eiſenketten und Dampfwinden zu entfernen. 
Der alte Stamm aber jpottet allen Anſtrengun⸗ 
gen und gewiß wird noch manche Kette platzen, 
ehe er feinen Platz räumt. Auch hat die Dfte 
bahn die Lieferung von 24,800 Eiſenbahnſchwel⸗ 
len für die Strecke Laskowitz⸗Graudenz ausge⸗ 
ſchrieben Die Arbeiten auf der Strecke Grau⸗ 
denz⸗Jablonowo find ebenfalls in vollem Gange. 
Namentlich macht der Durchſtich der ſogenannten 
Pfaffenberge bei Czemnieck und Schau mehr und 
mehr Fortſchritte. 

Tüßz. In der Gräflich Stolberg'ſchen Forſt 
hierſelbſt iſt noch immer ein hübſcher Wildſtand 
an Rothwild. Es beweiſt dies u. A. ein ſeltener 
Fund, der neulich gemacht wurde. Man fand 
nämlich die Stangen eines regulären Zwölfenders, 
die von dem Stoße bis zur Spitze 85,5 Centi⸗ 
meter maßen, 23 Centimeter Umfang hatten 
und 5 Kilogramm wogen. Wir glauben, daß in 
ſolcher Stärke die Stangen eines Rothhirſches 
ſelten vorkommen. 

... —.. —— .— — 

Die Neugierde überwog Lord Nortonſhall's 
Aerger über die Zudringlichkeit des Boten und 
er griff nach dem Briefe. 

Der Bote reichte ihm denſelben und ent⸗ 
fernte ſich raſch, ohne die Belobnung anzunehmen, 
die ihm der Lord bieten wollte. 

Lord Nortonſhall ging eine Strecke weit, 
den Brieſ in der Hand haltend, dann winkte er 
einem vorbeifahrenden Wagen und ſtieg in den⸗ 
ſelben. 

„Jetzt wollen wir einmal ſehen, was unſer 
geheimnißvoller Korreſpondent zu ſagen hat,“ 
ſagte er, als der Wagen ſich in Bewegung jegte. 
„Ich bin neugierig, was das ſein wird. Ha! 
was iſt das?“ 5 

Es war ein ziemlich kurzer Brief, in ſehr 
deutlicher Handſchrift. 

„Mylord! 
Ihre Abweſenheit vom Hauſe wird heute 

Abend von Lady Nortonſhall u. ihrem Ges 

liebten benutzt werden. Sie haben bereits 

eine Zuſammenkunft verabredet, u. wenn Sie 
plotzlich zwiſchen neun und zehn Uhr nach 

Hauſe kommen, werden Sie den Mann, der 

ſich weigerte, ſich mit Ihnen zu ſchlagen, bei 

der Frau finden, die ſich für ſo ſchwer be⸗ 
leidigt und ſo unſchuldig hält. 
Von Einem, der gelitten hat.“ 

„Von Einem, der gelitten hat,“ ſagte der 
Lord höhniſch. „Ein betrogener Gatte ohne 
Zweifel.“ 

Er ließ den Wagen halten und befahl dem 
Kutſcher, ihn zuerſt vor Mr. Auſtin Bertram’s, 
Haus zu fahren. Dieſer war eben im Begriffe, 
auszugehen, ſagte aber, daß er dem Lord wohl 
ein Stündchen ſchenken könne. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Memel, 14. Juli. (M. D.) Am 12. d. 
Mts. Abends find im Haff am neuen Ballaſt⸗ 
platze die 11jährige Minna Ilian und die 8jäh⸗ 
rige Otto Mallwitz ertrunken. Die Leichen ſind 
noch nicht aufgefunden. 

— (Perſonalien.) Der bisherige ordent⸗ 
liche Profeſſor an der Univerſität zu Bern, Dr. 
Philipp Zorn, iſt zum ordentlichen Profeſſor in 
der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Kö⸗ 
nigsberg und der Pfarrer Coeleſtin Gotthold 
Ebel in Pillkallen zum Superintendenten der 
Didcefe Pillkallen ernannt worden. 


Eine Beſchießung von Ruſtſchuk. 


Sonntag, den 24. Juni Nachmittags, wäh⸗ 
die Bevölkerung von Ruſtſchuk nichts Böſes 
ahnte, eröffneten plötzlich die Ruſſen aus 6 Bat⸗ 
terien ein heftiges Geſchützfeuer auf die Stadt. 
Die feindlichen Schüſſe kamen Allen, ſelbſt der 
türkiſchen Armee ſo unerwartet, daß die Donau⸗ 
forts erſt nach 5 Minuten das Feuer zu erwi⸗ 
dern begannen. Mittlerweile war in der ganzen 
Stadt eine heilloſe Verwirrung ausgebrochen, 
die mit jedem Augenblicke, mit jeder neuen 
Schreckenskunde, die ſich blitzſchnell verbreitete, 
wuchs. Die erſten ıuffiihen Granaten flogen 
über die Stadt hinweg und fielen in die Wein⸗ 
berge am ſüdlichen Hügelabhange oder in die 
Außerften Häuſer des dortigen türkifh - armeni« 
ſchen Viertels, Bald aber wurde die bedeutende 
Schuß weite (3 ½ —4 Kilometer) verringert und 
die Granaten ſchlugen in die Stadt ein Die 
beiden nächſt Sloboſia befindlichen ruſſiſchen 
Batterien erwählten die Türkenvorſtadt am Lom⸗ 
thale, zwei andere Batterien vornehmlich das 
Centrum der Stadt und das ſüdiſcharmeniſche 
Viertel zum Objekte, während die beiden letzten 
Batterien das innere und äußere Bulgarenvier⸗ 
tel (Itſch⸗ und Duſch⸗Waroſch) beſchoſſen. Als 
die Türken gewahrten, daß die Ruſſen das Bom⸗ 
bardement der Stadt Ruſtſchuk ſelbſt im Auge 
haben, ſo begannen ſie — nach raſch im tele⸗ 
graphiſchen Wege aus Konſtantinopel eingeholier 
Erlaubniß — Giurgewo und Sloboſia als Re 
vanche mörderiſch zu beſchießen. Dies währte 
etwa 1½ Stunden. Die Ruſſen, deren Feuer 
um dieſe Zeit bereits ſchwächer wurde, eröffneten 
nun abermals mit verdoppelter Wuth ihr Feuer 
gegen Ruſtſchuk. Ohne die aufgehißten Flaggen 
zu beachten, ohne die chriſtlichen Viertel zu ſcho⸗ 
nen, wurden die ruſſiſchen Geſchoſſe nach allen 
Richtungen entſendet. Die Ruſſen ſchoſſen aus 
2428 Kanonen, lauter Krupp'ſchen, 12 und 
15 Centimeter⸗Geſchützen, während die Türken 
aus ihren Donauforts, die nach und nach ins 
Feuer kamen, nur 10 Krupp⸗Kanonen, außerdem 
aber 22 Vorderlader, zuſammen alſo 32 Ge⸗ 
ſchütze ins Treffen führten. 

Gegen Abend, um 7 ½ Uhr, eröffneten 
zwei neue rujfiihe Batterien mit je 3 Geſchützen, 
welche bisher geſchwiegen hatten, ein concentri⸗ 
ſches Feuer auf die in der Bucht der Lom⸗Mün⸗ 
dung ankernden Kriegstransport⸗Dampfer. Den 
drei das Feuer ſofort erwidernden türkiſchen Forts 
an der Lom⸗Mündung und oberhalb derſelben 
gelang es zwar, nach etwa „aſtündiger Kanonade 
die jenſeitigen Batterien zum Schweigen zu brin⸗ 
gen, doch konnten ſie die Beſchädigung von drei 
größeren Dampfſchiffen, des „Widdia,“ des „Lom“ 
und des „Nil“, von welchen eines in Grund 
gebohrt wurde, nicht verhindern. 

Auch nach anderer Richtung hin hatten 
die Türken keinen beſonders günſtigen Tag. 
Wohl gelang es ihnen, einige Geſchütze, ja ganze 
Batterien auf kurze Zeit verſtummen zu machen 
und den Ruſſen durch die in ihre Verſchanzun⸗ 
gen einſchlagenden Granaten ſchwere Verluſte 
beizubringen, doch konnten die Türken trotz aller 
Anſtrengungen weder die feindlichen Schanzen 
genügend zerſtören, noch die ruſſiſchen Geſchuͤtze 
außer Kampf ſetzen. 

Ungleich beſſer beſchoſſen die hieſigen Bat⸗ 
terien die Stadt Giurgewo. Um 6 ½ Uhr er⸗ 
öffneten die Forts „Said Paſcha“ und „Sal⸗ 
hans“, welchen ſich dann auch die Baſtion „ Pa⸗ 
ſchalar“ anſchloß, ein wahres Schnellfeuer auf 
Giurgewo und richteten — aus vielen drüben 
aufſteigenden Rauchſäulen zu ſchließen — dort 
ſehr bedeutenden Schaden an. Der Kampf ent⸗ 
brannte nun abermals mit erneuerter Kraft auf 
der ganzen Linie. Die zwei ruſſiſchen Batterien, 
wie bereits oben bemerkt, rückten ins Feuer ge⸗ 
gen die Lom⸗Mündung, wurden aber von den 
dominirenden türkiſchen Donau⸗Forts „Meshi*, 
„Kedir Baba“ und „Karantina“ zum Schweigen 
gebracht. 

Um 8 ½ Uhr Abends verſtummte das Feuer 
in ſeiner ganzen Ausdehnung längs der Donau 
und war es nun möglich, unter dem Schutze der 
Nacht das fürchterliche Zerſtörungswerk der feind⸗ 
kichen Geſchoſſe in Augenſchein zu nehmen. Die 
Mehrzahl der feindlichen Projektile ging in den 
bevölkerteſten Vierteln der Stadt nieder und 
verurſachte neben dem ſchweren materiellen Scha⸗ 
den auch verhältnißmäßig ſehr bedeutende Ver⸗ 
luſte an Menſchenleben. Das Centrum der 
Stadt, der Konak, von deſſen Dache wegen ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Verwendung als Spital die 
Genfer Flagge wehte, die türkiſche Staatsdrucke⸗ 
rei, das Gefangenhaus, die weitläufige gleichfalls 
als Spital verwendete Kaſerne, wurden arg be⸗ 
ſchädigt. Ebenſo übel wurden die weitergelege- 
nen türkiſch⸗armeniſchen und die jüdiſchen Vier⸗ 
tel zugerichtet. Das ſogenannte, überdies durch 
die Flaggen der dort befindlichen Konſulate 
Frankreichs und Englands kenntlich gemachte 
europäiſche Quartier an der Donau blieb ebenſo⸗ 


wenig verſchont. Das engliſche Konſulatgebäude, 
eines der ſchönſten und ſolideſten Häufer, wurde 
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durch 4 Projektile buchſtjäblich demolirt. Auch 
das bulgariſche Viertel der Stadt erlitt furcht⸗ 
baren Schaden. Die Straßen waren von den 
Geſchoſſen foͤrmlich durchfurcht. Dachziegel, 
Holzwerk, ganze Wände und Theile von Häufern 
lagen nach allen Windrichtungen zerstreut um⸗ 
her. s 

Die Bevölkerung, von der Beſchießung über- 
raſcht, hatte keine Zeit, die Flucht zu ergreifen; 
da bombenfeſte Räume nur in beſchränkter An⸗ 
zahl vorhanden waren, rettete ſich Alles in ſehr 
unſichere Unterkunft bietende Keller und Maga⸗ 
zine. 
den Häuſern oder in den Gärten ohne Schutz 
oder Deckung, ſtehen. Daher erklärt ſich auch 
die bedeutende Anzahl von Todten und Verwun⸗ 
deten am Nachmittage des 24. Juni. Bis jetzt 
ſind 77 Fälle von Tod oder ſchwerer Verletzung 
unter der Givilbevölferung konſtanirt worden. 
Das ſtärkſte Kontingent lieferten die Türken, 
die Juden hatten 1 Todten und 7 Verwundete, 
die Armenier 6 Verwundete, die Bulgaren 2 
Todte und 4 Verwundete. Von der europäiſchen 
Kolonie find 3 Frauen öſterreichiſcher Nationabi⸗ 
tät ſchwer verletzt worden. Die Zahl derer, 
welche durch herabfallende Ziegel, Steinſplitter, 
Holzſtücke kontuſionirt worden ſind, iſt ſehr be⸗ 
deutend. 

Vom türkiſchen Militär wurde ein Offizier 
getödtet und 4 Mann verwundet. Im Gefangen» 
hauſe wurden 2 Arreſtanten getödtet. 

Unbeſchreiblich war am nächſten Tage die 
Panik, unter deren Einfluß die ganze Stadt 
ſtand. Unter dem Einfluſſe des mit Beſtimmt⸗ 
heit auftretenden Gerüchtes, daß das Bombarde⸗ 
ment Montag den 25. Juni fortgeſetzt werden 
ſoll, traf Alles Vorbereitungen zur Flucht. Was 
an Fuhrwerken aufzutreiben war, wurde zum Auf⸗ 
laden der Habſeligkeiten verwendet. In langen 
Kolonnen zogen die Familien nach Schumla, 
Czerwenawoda oder in die umliegenden Dörfer. 
Zwei Eiſenbahnzüge brachten einen Theil der 
Bevölkerung nach Varna, während die ärmeren 
Leute, ihre geringen Habſeligkeiten zurücklaſſend in 
die Wein berge entflohen. Alle Kaufläden waren ver⸗ 
ſchloſſen, aller Verkehr ſtockte, die Straßen waren gänz⸗ 
lich entvölkert. Trotz der angekündigten Fortſetzung 
des Bombardements verging doch der Tag in 
vollkommener Ruhe, nur das türkiſche Militär⸗ 
kommando benütze die Pauſe, um etwa 6 bis 
8 ſchwere Geſchütze aus den ſüdlichen Forts in 
die Donau⸗Batterien zu bringen und die Ge 
ſchütze der landeinn ärts im Norden der Stadt 
gelegenen Batterie ſchräg auf Giurgewo zu 
richten. (Pol. Corr.) 


Joc ales. 


— srüken-Angelegenpeit. In Betreff der Brücke 
bat der Magiſtrat beſchloſſen: 1. die durch das Feuer 
am 2. Juli zerſtörten Theile der dieſſeitigen Brücke 
nicht wieder herzuſtellen; 2. das Material in dem 


dieſſeitigen Brückentheile für den vorausgeſetz⸗ 
ten und beabſichtigten Fall des Abbruchs 
zur Inſtandſetzung der jenſeitigen (polniſchen) 


Brücke und zur Herſtellung eines Uferbohlenwerks 
am rechten Weichſelufer zu verwenden. Die Gründe 
dieſes Beſchluſſes find in der bereits erwähnten 
Denkſchrift entwickelt. 

— Attushof. Wie wir hören, hat der Magiſtrat 
beſchloſſen auf der Hinterſeite des Artusgrundſtücks 
an der Annenſtraße die ſeit mehreren Jahren wüſte 
Stelle wieder zu bebauen. Der Plan für ein dort 
aufzurichtendes Haus iſt von dem Herrn Stadtbau⸗ 
Rath Rehberg angefertigt, zur Ausführung ſoll nach 
dem Beſchluſſe der Stadtverordneten-Verſammlung 
eine Submiſſion ausgeſchrieben werden; die Entſcheidung 
über die wirklche Herſtellung des Gebäudes hat ſich 
die Stadtverordneten-Verſammlung nach Einſicht der 
in der Submiſſion eingegangenen Offerten vorbe- 
halten. 

— Gasfahmänner-Verfammlung. Am 9. und 10⸗ 
d. M. fand im Schützenhauſe zu Stolpe in Pommern 
die 5. Jabresverſammlung des Vereins der Gas = 
fachmänner der Provinzen Preußen, Poſen und Pom⸗ 
mern ſtatt. 

Ein vorjähriger Antrag des hieſigen Gasinſpec⸗ 
tors, die Beſitzer der Gasanſtalten zu erſuchen, ihre 
Beamten für die Reiſen zu den Verſammlungen zu 
entſchädigen, hatte einen guten Erfolg gehabt, ſo daß 
letztere zahlreich beſucht war. Die größeren Städte 
Poſen, Stettin, Stralſund etc. waren ebenfalls ver⸗ 
treten, mehrere Gäſte aus Rußland, Berlin und 
Hannover waren erſchienen, und die Direction der 
Königl. Oſtbahn hatte ihren Maſchinenmeiſter aus 
Königsberg dahin entſendet. Der Bürgermeiſter der 
Stadt Stolpe wohnte den Verhandlungen als Gaſt 
bei. 

Der hieſige Gasinſpector hatte unter anderem 
folgende Gegenſtände zur Verhandlung gebracht: 
Ueber Reinigung der Gasapparate von verhärtetem 
Theer, Mittheilungen über die Zweckmäßigkeit eines 
neuen Verſchluſſes für Retorten. Ueber das Wiegen 
der Kohlen und Kooks, anſtatt des früheren Meſſens. 
Ueber Accordarbeit bei der Gasfabrikation etc. Fer⸗ 
ner wies der hieſige Gasinſpector die Mängel der 
nach Metern umgeänderten Gasmeſſer nach, welcher 
Gegenſtand eine lebhafte Debatte veranlaßte, weil 
die Fabrikanten der trockenen und naſſen Gasmeſſer 
zugegen waren. Ein Antrag, alle Gasanſtalten und 
Gasmeſſerfabrikanten zu erſuchen ſich gleicher Gewinde 
und Dimenſionen bei den Gasmeſſern zu bedienen, 
wurde angenommen. 

Ein Haupthema bei den Verhandlungen bildeten 
die neuen Generatorenfeuerungen. Der hieſige Gas⸗ 
infpector hatte vor einiger Zeit im Auftrage und 
auf Koſten des Vereins eine Reiſe nach Deſſau, Leipzig 
und Berlin unternommen um dieſe Feuerungen nä⸗ 
her kennen zu lernen. Die Berichterſtattung über 
dieſe Reiſe reſpective über verſchiedene Generatoröfen 


Viele blieben in ſtumpfer Reſignation vor 


veranlaßte eine lange Debatte, woran ſich die Herren 
Dr. Cosmann, Vertreter der Stettiner Chamotte⸗ 
Fabrik, Kohlſtock Gasdirektor in Stettin und Liegel 
Gasdirector in Stralſund und Erfinder einer Art 
Generatoröfen in längeren Reden betheiligten. 
Das Endreſultat der Verhandlungen war, 
daß der Liegel'ſche Ofen, den auch die hieſige Gasan⸗ 
ſtalt eingeführt hat, ſowohl im Allgemeinen, als vor⸗ 
züglich bei mittleren und kleineren Gasanſtalten der 
beſte ſei. Außer Stralſund, deſſen Gasdirector der 
Erfinder der Oefen iſt, war Thorn die einzige auf 
der Verſammlung vertretene Stadt, die dieſen Ofen 
im Betrieb hat, auf einigen anderen Gasanſtalten 
wird er jetzt gebaut. 

Sobald uns die Verhandlungen gedruckt vorlie⸗ 
gen, kommen wir noch einmal auf dieſe Verſamm⸗ 
lung zurück. Der bisherige Vorſtand: Merkens⸗In⸗ 
ſterburg, Müller⸗Thorn und Ladewig⸗Dirſchau wur⸗ 
den wieder gewählt. 

In Folge des günſtigen Verlaufes beſchloß die 
Verſammlung noch die beiden Großherzogthümer 
Mecklenburg in den Verein hine inzuziehen, weil dort 
kein „Provinzial⸗Gasverein' exiſtirt. Wir wünſchen 
ihm gutes Gedeihen. 

— beſcheid. Das Eingeſandt „mehrerer badelu⸗ 
ſtigen Mädchen“ iſt von uns dem Inhaber des Ba⸗ 
deſchiffs Herrn Zimmermeiſter Kuszmink zur Kennt⸗ 
nißnabhme und mit dem Erſuchen dem gerügten und 
allerdings auch ſtreng zu rügenden Uebelſtande abzu⸗ 
helfen, übergeben worden. 

— Gerichtsverhandlung vom 17. Juli. 1. Der 
Knecht Johann Weſolowski aus Kielp fand im Som⸗ 
mer v. J. auf dem Grundſtücke des Käthners Mar⸗ 
tin Lewandowski zu Neu⸗Skompe bei Steine graben 
mehrere größere Stücke Bernſtein, die er ohne dem 
Beſitzer des Grundſtücks von dem Funde Mitthei⸗ 
lung zu machen, für 45 A an einen Händler in 
Culmſee verkaufen wollte. Während des Kaufge⸗ 
ſchäfts kam jedoch der Gensdarm Buchholz hinzu 
und nahm dem Angeklagten den Berſtein ab. 

Der Angeklagte war geſtändig und wurde auf 
Grund des Art. I des Geſetzes vom 22. Februar 
1867 „wegen unbefugter Beſitznahme und rechtswi⸗ 
driger Zueignung von Bernſtein auf einem fremden 
Grundſtücke“ zu 15 & Geldſtrafe eventl. 3 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

2. Der Fleiſchermeiſte Paul Kurowski aus Mok⸗ 
ker paſſirte am 4. April d. J. die Leibitſcher Chauſ⸗ 
ſee und gerieth mit der Frau des Chauſſeegelderhe⸗ 
bors Stuardt vor dem Chauſſeehauſe wegen des von 
ihm zu erlegenden Chauſſeegeldes in Streit, bei wel- 
chem ihm die Stuart die Mütze wegnahm und ihn 
dadurch zwang, den verlangten Betrag zu bezahlen. 
Aus Aerger hierüber ſchlug Angeklagter mit der 
Fauſt in die Fenſterſcheibe uns zertrümmerte dieſelbe. 
Er wurde wegen Sachbeſchädigung zu 30 Ax Geld⸗ 
ſtrafe eventl. 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

3. Am 26. Mai d. J. wurde der Förſter Hart⸗ 
wig in einer Anklageſache gegen den Gaſtwirth Ma⸗ 
thias Kowalkowski von hier wegen Holzdiebſtahls 
als Zeuge vernommen. Während dieſer Verhandlung 
machte Kowalkowski zu ihm die Aeußerung: „Sie 
lügen.“ Wegen dieſer Beleidigung ſteht Kowalkowski 
jetzt unter Anklage. Er will nur geſagt haben „das 
iſt eine Lüge,“ konnte den Beweis hierfür jedoch 
nicht führen und wurde zu 30 A eventl. 1 Woche 
Gefängniß verurtbeilt. 

4. Der Grundbeſitzer Jacob Büchle aus Mocker 
iſt wegen Beleidigung angeklagt. 

Der Gerichtserecutor Bord hatte den Auftrag 
von dem Angeklagten 16 Ar 50 9. Koſten executiviſch 
einzuziehen und begab ſich am 30. April d. J. in die 
Wohnung des Angeklagten, traf hier nur deſſen Ehe⸗ 
frau an, welche behauptete die Koſten bereits bezahlt 
und Quittung darüber erhalten zu haben. Die 
Quittung konnte ſie jedoch augenblicklich nicht vor⸗ 
zeigen und erklärte Borck nicht länger warten zu können 
und verſprach noch an demſelben Tage wieder zu er⸗ 
ſcheinen. Nach ſeiner Rückkehr dortſelbſt traf er den 
Angeklagten an, der, als er ihn mit dem Auftrage 
bekannt gemacht hatte, ihm die Fauſt vor das Ge⸗ 
ſicht hielt und ihm zurief; „wie können Sie ſo frech 
ſein und mir mit Pfändung drohen, ſeien Sie nicht 
ſo frech.“ Der Angeklagte wurde hierfür zu einer 
Geldſtrafe von 30 Ax, eventl. 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt. 


W. poſen, 16. Juli. (Original⸗Wollbericht.) 
Trotzdem der Verlauf der ſüddeutſchen Märkte ein 
geringer geweſen iſt, ſo iſt dieſes doch auf den allge⸗ 
meinen Verkehr auf den Hauptmärkten ohne jeden 
Einfluß geblieben und wie aus Berlin und Breslau 
gemeldet wird, ſo haben wir auch von hier über recht 
große Geſchäftsſtille ſeit dem Wollmarkt zu berichten. 
Die Meſſe in Frankfurt a/ O., welche den gehegten 
Erwartungen nicht entſprach, da Käufer nur ſchwach 
vertreten waren und der Verkauf von Tuchſtoffen 
äußerſt ſchleppend war, verfehlt nicht einen ungün⸗ 
ſtigen Einfluß auf das Wollgeſchäft auszuüben, in⸗ 
dem die ſtändigen Hauptkäufer dadurch vom hieſigen 
Platze gehalten werden und die wenigen in jüngſter 
Zeit hier anweſend geweſenen Käufer ſehr reſervirt 
im Einkauf waren. Es wurden durch märkiſche u. ſäch⸗ 
ſiſche Händler gegen 300 Centner feine Poſenſche 
Stoffwollen zum Preiſe von 54 —55 Thaler und an 
lauſizer Fabrikanten 300 Centner gute Tuch- und 
Stoffwollen zu 52—53 Thlr. gekauft. Für Ruſtikal⸗ 
wolle beſtand verhältnißmäßig ziemliche Nachfrage 
und haben darin ſchleſiſche Fabrikanten mehrere Po⸗ 
ſten zu 52— 53 Thlr. an ſich gebracht. In Lammwolle 
wurden kleine Parthien zu 58— 60 Thlr umgeſetzt, 
welche Fabrikanten aus dem Markte nahmen. Im 
Ganzen betrug der Umſatz während der letzten vier- 
zehn Tagen er. 1000 Ctr. Friſche Zuführen treffen 
in umfangreicher Weiſe aus dem Königreich Po⸗ 
len, Oſt⸗ und Weſtpreußen und der Provinz hier ein 
und bieten ein vorzüglichliches Aſſortiment von 
Qualitäten dar, beſonders hervorzuheben ſind einige 


anſehnliche Poſten aus dem Lubliner und Warſchauer 
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Gouvernement, welche brillant in der Behandlung 
ſind. Unſere Großhändler zeigen viel Enigegenkom⸗ 
men und da man in den nächſten Tage mehrere grö⸗ 
ßere auswärtige Käufer, welche ſich bereits aviſirten, 
erwartet, ſo ſteht bevor, daß bei den hieſigen, im Ver⸗ 
hältniß zu anderen Märkten billigen Preiſen, größere 
Umſätze ſtattfinden werden. — 
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Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berli, den 17. Juli. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1392,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 30 G. 
do. do. ½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 215,50 bz. 
Geſchäft am Getreidemarkt wenig lebhaft. Termin⸗ 
preiſe konnten ſich nicht erhalten in geſtriger Feſtig⸗ 
keit. Begehr für Loco⸗Waare etwas reger, Umſätze 
zu geſtrigen Preiſen. Gek. 4000, Roggen 7000 Ctr. 

Rüböl gering höher. 

Spiritus im Allgemeinen beſſer im Preiſe als 
geſtern, Schluß matt. 

Weizen loco 205—270 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 151—186 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120—175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157183 A, Futterwaare 140-156 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,0 
A bezahlt. — Leinöl loco 63 r bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,5 & bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51— 50,9 Ag bz. 

Danzig, den 17. Juli. 


Weizen loco fand heute einen lebhaften Markt 
und willige Kaufluſt; man zahlte gerne, beſonders 
für die guten Mittelſorten, auch für ruſſiſchen Wei⸗ 
zen bis 5 Ax pr. Tonne mehr als geſtern und ſind 
bei mäßigem Angebot 570 Tonnen verkauft worden. 
Gezahlt iſt für bezogen 126 pfd. 240 Ar, bunt 126/7 
pfd. 255 Ax, 127/ pfd. 261 Ag, hellfabig 129, 130 
pfd. 263, 266 , hellbunt 128 /, 130 pfd, 273, 278 
Ax, glaſig hochbunt 130, 133/4 pfd. 272. 275 Ag, 
ruſſiſcher 115/ pfd. 212 Ag, 121 pfd. 224 KA, 127 
pfd. 240 A pr. Tonne. Termine ſteigend. Regu⸗ 
lirungspreis 262 Ar. 

Roggen loco theurer bezahlt, ruſſiſcher brachte 118 
pfd. 142 KA, 119 pfd. 143 Ax polniſcher 118/9 161½ 
Ax. 120 pfd. 160. A, 122 pfd. 162 Arnach Qualität pr. 
To. Regulirungspreis 150.4, unterpolniſcher 162 A4 
Gekündigt 50 Tonnen. — Gerſte loco ruſſiſche 102 
pfd. iſt zu 119 A pr. Tonnegekauft. — Wicken loco 
brachten 82½ Ar pr. Tonne. — Winter⸗Rübſen 
loco ohne Angebot, außer kleine Partiechen von feuch⸗ 
ter und mangelhafter Qualität, welche nicht verkauft 
wurden. Termine ohne Angebot, September⸗Octo⸗ 
ber 318 Ar Gd. 


Getreide-Marnt. 
Thorn, den 18. Juli. (Liſſack & Wolff). 
Weizen wenig zugeführt, Preiſe ſeyr feſt. 
2 250 Ax. 


„ fein hochbunt 245— 
„ mittel 225—232 Ax. 
„ ordinär ruſſiſch 192— 196 Ax. 2 
Roggen in feiner Waare ſehr begehrt ift auch in 
8 und abfallenderen Qualitäten leicht placir= 
r 


„ feine Dominialwaare 172 Ax. 
„feine Mittelwaare 167—169 A. 
„ kuſſiſch 144— 146 3 
Erbſen und Hafer ſtark angeboten, iſt ſchwer unters 


zubringen. 
Rübſen 285 — 290 Ar. 
Nübkuchen 8,25— 8,50 ‚Ar. 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 18. Juli 1877 
17 
. zchwasch 
214—10[216 - 50 
212—90|215-—-50 
63—70|) 63 90 


Fonds.... 
ass, Banknoten 
Warschau 8 Tage. 

?oln. #fandbr. 5% 


Poln. Liqwdationsbrisfe 55 — 500 55— 50 
Wesipreuss. do 4% 93 —80 93 —70 
Wesipreus. do. 4¼ Ä 101 —40ʃ101—50 
boscher du. neue 4% 94 —80 94—90 
Destr. Banknolen 162—75 163-60 
Disgonto Command. Anth 93—60 93 —50 
Weizen, gelber: 
Juli-August 5 234 -- 501235 — 50 
Sept, Okt. BEE . 228501229 —50 
Rugzen; 
C 152 54 
eee 1352 153—50 
Juli-August. 1352 153 
Sept.-Okt. . 152—50ʃ154 
Rüböl. 
Juli . . * — * * * 70—40 70 —50 
Septbr.-Octbr. . 69 —70 70—50 
Spiritus. 
1080 5: 8.7772 2 2 2051 
Juli-August . . . . 51—50 50-90 
Aug.-Septbr. . . ... . .51-—50| 50--90 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . 5 


Waſſerſtand den 18. Juli 3 Fuß — Zoll. 


Ueberfiht der Witterung 


Das barometriſche Minimum liegt mit unge⸗ 
änderter Tiefe auf der iriſchen See, umkreiſt von 
Winden, die im Allgemeinen leicht, nur über Groß⸗ 
britannien und ſüdlich vom Kanal ſtellenweiſe ſtark 
auftreten. Sonſt iſt die Luftdruckvertheilung bei all⸗ 
gemein ziemlich niedrigem Barometerſtande ſehr 
gleichmäßig und die Winde leicht und meiſt lokalen 
Einwirkungen unterworfen. Ueber Centraleuropa 
iſt bei vorwiegend trübem, regnerſichem Wetter, un⸗ 
ter bäufigen elektriſchem Entladungen, die Tempera⸗ 


tur geſunken, auf dem übrigen Gebiete geſtiegen, wo, 2 


ausgenommen Großbritannien, vorwiegend heiteres 
Wetter herrſcht. ER 
Hamburg, den 16. Juli. Br 
Deutſche Segmwarte 1 


A 


Im Sommer-Theater 
des Volksgarten 
Schwiegerlings 


„großes 
Kunſt-figuren-Kabinet. 
Donnerſtag d. 19., 
und 
Freitag d 20. Juli, 
an beiden Tagen: 
Der Beherrſcher von Un⸗ 
gejähr. 
Zauberpoſſe in 2 Akte 


Suferafße. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Das zweite Bataillon des hier in 
Garniſon ſtehenden Königlichen 8. 
Pommerſchen Infanterie⸗ Regiments 
Nro. 61 beabſichtigt auf der ſ. g. Ba⸗ 
zarkämpe hierſelbſt ein Schlachthaus 
neu aufzuſtellen und daſſelbe dieſem 
Zwecke entfprechend zu benutzen. Indem 
wir dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, fordern wir auf, etwaige Ein- 
wendungen binnen 14 Tagen bei uns 
anzubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
können ſolche nicht mehr angebracht 


Große 


zur Erweiterung des zoologiſchen Gar— 


tens in Poſen. 
Ziehung am 15. September 1877 in Poſen 


vor Notar und Zeugen. 


Gewinne: 
1) ein eleganter, halbverdeckter Wagen mit 2 Pferden 


und hochfeinen Geſchirren 


e Werth 3000 Ar. 
Hierauf 1000 


2) ein ſilberner Tafelaufſatz und ein Armleuchter A „ 

werben. Die Beſchreibung und Zeich⸗ Ballet und Metamorphoſen. 3) eine Pelſter gag ale 2 Fauteuils, 6 Stühle, 
nungen der erwähnten Anlage find in Zum Schluß: 1 Tiſch) 8 
unſerm Sekretariat zur Einſicht ausge- Der Hafen von Quebeck. 4) 2 Gewinne zu 200 Ar 5 400 „ 
legt. Großes Doppel⸗Tableaux. 5) 5 Gewinne zu 100 „Ar „ 500 „ 
a elke Juli wal Preiſe der Plätze. 60 1 zu 50 My " 15 „ 
i izei⸗ . e 60 4 Sperſitz 50 4 Parte 7) ewinne zu 10 „Ar " " 
ie Polizei⸗Verwaltung Pa Cee e ee ee „1000 „ 


Bekanntmachung. 

Die auf den 8. Oktober er ange⸗ 
ſetzte ene eee iſt aufge- 
hoben und auf den 17. September 
verlegt. 

Thorn, den 14. Juli 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Schnelle Hülfe! 


Montag, den 25. v. Mts., brannten], 
in dem Dorfe Meſionskowo, Kreis 
Strasburg Wpr., in der Mittagszeit 
von 11 bis 2 Uhr 11 Wohnhäuſer und 
21 Wirthſchaftsgebäude vollſtändig nie⸗ 
der. Diejelben waren ſämmtlich aus 
Holz gebaut, mit Stroh gedeckt, und 
konnten bei dem furchtbaren Rauche 
und der Siedehitze faſt gar keine Mö⸗ 
bel und Sachen gerettet werden; außer⸗ 
dem waren die meiſten Leute auf dem 
Jahrmarkt in Strasburg und die Zu⸗ 
rückgebliebenen auf dem Felde beſchäf⸗ 
tigt. Die Gebäude waren we⸗ 
gen der hohen Prämien nur ganz un⸗ 
bedeutend, die Sachen überhaupt gar 
nicht verſichert. Dadurch ſind 16 Fa⸗ 
milien mit 65 Gliedern obdachlos und 
meiſtens vollſtändig arm geworden 

Edle Menſchenfreunde werden drin⸗ 
gend gebeten, Gaben an Geld und be⸗ 
ſonders alten Sachen zur Linderung 
der Noth beizuſteuern, und nehmen 
Sendungen bereitwilligſt an 

Jäckel, Kgl. Landrath, Strasburg 

Radtke, ev. Pfarrer, Gurzno. 

Wentz, Amtsvorſteher 

Meſionskowo bei Bartnitzka. 


[Stolmerck’sche Brusthonbonsi 


das beste seit 40 Jahren einge- 
führte und bewährte Hausmittel 
gegen Husten, Heiserkeit, Brust- 
katarrh, Engbrüstigkeit etc., 
erhielt wie auf allen früheren 
Weltausstelluugen auf der jüng- 
sten in Philadelphia den Preis. 
Verkauf in Thorn bei: L. Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz u. Conditor Tarrey. 


Kinder zur Loge 40 & Sperſitz 30 . 

Partere 20 . 
Anfang 8 Uhr. 

Gänzlicher Ausverkauf. 

Mein Ausverkauf muß bis zum 1. 
Oktober beendet ſein; ich gebe daher die 
noch vorhandenen Waaren zu mehr 
herabgeſetzten Preiſen ab. 

A. J. Dekuczynski. 


Lotterie⸗Kommiſſion zu haben. 2 
Agenten in der Provinz gegen 10 „% Proviſion werden gewünſcht. 


Die Lotterie⸗Kommiſſion. 
le Viseur, Rump, C. Hartwig, 


Juſtizrath. Stadtrath. Kaufmann. 


Rychlewski. 


Königl. Auftiont-Kommillar. 


In dieſen Tagen eröffne ich St. Pauli⸗Kirchſtraße Nr. 6 eine 


Augen-Heil- Anstalt 
und bin dort täglich, Sonntag ausgenommen, von 9— 10 Vorm und 3—5 
Nam. zu confultiren. 

Augenkranke, die in die Anſtalt aufgenommen zu werden wüaſchen, 
wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 
Zu gleicher Zeit eröffne ich Walliſchei Nr. 93 eine 


a Augen-Heil-Anstalt 

für Arme und werde dort täglich von 12— 1 Nachm, Sonn- und Feſt⸗ 
tage ausgenommen, arme Augenkranke unetgeltiich behandeln, auch unter 
Umſtänden denſelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 
Nähere iſt in dieſer Anſtalt ſelbſt zu erfahren. 


Poſen, im Juli 1877. N 
Dr. R. v. Wicherkiewiez, 
Augen⸗Arzt. 


| 
Zur Herblllanl 
| 


Durchregnende 
Vappdächer 


werden mittelſt unſerer geprüften 
und empfohlenen 


Idronix- 
Präparate 


vollſtändig waſſerdicht gemacht, und 
zenügt hierzu ein einmaliges Ueber⸗ 
ſtreichen. Die Anwendung dieſe 
Maſſen iſt einfach und von jedem 
Arheiter mit Leichtigkeit auszuführen. 

Zu neuen Bedachungen offeriren 


Idronix- 


achpappe, 


geprüft und empfohlen von der Kö 
niglich preußiſchen Regierung. Es 
iſt dieſes die leichteſte, beſte und 
billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch 
auegefüht, nie reparaturbedürftig 


Unſere Broſchüre, die Dachdek 
kungsfrage beſprechend, wie Gebrauchs— 
anweiſung und Conſumberechnung 
gratis. 

Referenzen aus den gewähltefter 
reifen in allen Provinzen Deutſch⸗ 
lands. 


M. M. Herzfeld & Sohn 


in Sorau, Niederlauſitz. 
Dachpappen⸗, Asphalt⸗ und Wagen⸗ 
fett⸗Fabrik. 


empfhelen unſer Lager don Dungmitteln aller Art: aufgeſchl. Peru⸗Guano von 

Oblendorff u. C., Superphosphate und Ammoniak-⸗Superposphate von Emil 

Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahl. und gedämpft oder mit Schwe⸗ 

felſäure aufgeſchloſſen, Spodium⸗Superrhosphat, aufgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 

Kaliſalz ze. ꝛc. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. 


Paul Reimann 8 Co., 
Generaldepot für Schleſien 


von aufgeſchl Peru⸗Guano von Ohlendorff u. Co. 20, e. 


Tüchtige 
Agenten und Repräſentanten 


werden für einen 


Hanptkonfum-Artikel 


geſucht. Gefl. Franco-Offerten in deuticher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache 
erbittet man unter H. 41554 an Haasenstein & Vogler Annoncen-Expedi⸗ 
nne ame. 

waſſer, d. i. eleetriſher Sauerſtoff zum Trinken und 
1 Einathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetlts des 


2 Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 


durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruft- Herz- und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 3 
12 Fl. incl. Verp. gleich 16 
Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 

Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expeditionſ effet 


ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preife 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 


Wr: find zu verm. Bromb. 
Werten bei Abraham. 


Articles de Paris. 


Unter strengster 
Discretion 
liefere 


2 zollfrei 
Er) 


Fl. concentr. inch, Verpackung gleich 8 Mark. 
Mark. 


trauens voll 


wende man sich an . 
L. Th. Hennings, e 


Chüstrow, (Mecklenburg.) 
Gummi u. Fischblasen, pr. Du. 2—6 U., brieſſien. 
NB. Preis-Courant gratis. — 


Hischer & (04 5e, „ Heidelberg, 


Lieferanten verschiedener Höfe, vielfach prämiirt, 
erfte Fabrik und größtes Lager von Geräthſchaften für Comfort, Geſundheits⸗ 
und Krankenpflege, verkaufen die alten Zimmer⸗Douche Apparate mit Holzge⸗ 
ſtelle und Verſchraubungen, von gewiſſer Seite als „neueſter Stand der Tech⸗ 
nik“ bezeichnet, längſt zu herabgeſetzten Preiſen. Bei ihrem neuen patentir⸗ 
ten Zimmer-⸗Douche⸗Apparat, als praetiſches Unicum von erften Autoritäten 
anerkannt, kommen Holzgeſtelle und die dem Badenden läſtigen An⸗ und Ver⸗ 
ſchraubungen vollſtändig in Wegfall, zwei feſiſtehende Hähne bewirken mittelſt 
einfacher Verſtellungen 10 verſchiedene Reſultate. Bewegung des Kolbens mit 
der rechten oder linken Hand läßt immer eine Hand zum Selbſt⸗Frottiren frei. 
Bei voller Garantie für größte Gediegenheit der Conſtruction und hervorragende 


Erſt wer ſie verlor, weiß ihren 
Werth zu ſchätzen. Wen eine lang— 
wierige, ſchmerzhafte Krankheit plagt, 
wer gegen irgend ein Leiden Hülfe 
ſucht, der leſe das große Kranken⸗ 
buch „Der Tempel der Geſundheit“, 
welches für 1 M. von E. Schleſinger, 
Berlin S., Neue Jocobſtr. 6, zu be⸗ 
liehen iſt. 


fanitäre Wirkung billigſte Preiſe mit Rabatſcala für Wiederverkäufer; auff Insbeſondere wird das Il Ruſſen, Ruſſen 
Verlangen franco und complett incl. Korkſchuhe, Frottirbandſchuhe und Bade⸗ „Berliner Tageblatt“, ei Wa 
mütze in zerlegtem Zuſtand ins Haus geliefert. Verpackung gratis, Anſichtsſen⸗ welches bei einer Auflage von 


dungen nicht ausgeſchloſſen. 2 

Fischer & Co, Sandgasse 4, Heidelberg, 

Specialisten für patentirte und alle anderen 

Gattungen Zimmer-Douche-Apparate und Bade- 
Einrichtungen. 


51,500 Exempl. und keine Wanzen mehr!! 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands] Wie man jolche ohne jede weitere 

geworden ift, als für alle Inſerations-] Ausgaben einfachſt wegbringt, erfährt 

zwecke geeignet, beſtens empoblen. man gegen Einſendung von nur 1 

Die Erpeditior dief. BI. übernimmt in Briefmarken durch * 

Aufträge zur Vermittelung an Walliezeck, Lipi nen, 
obiges Bureau. Oberſchleſien. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Exnat Lambeck. 


Prämien-Verloosung 


Isländ. Delikatess-Matjes- 
Heringe 
— BILDER: 


M. Ei Parterrewohnung von 3 Zim⸗ 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter iſt heute 
eingetragen: 

1) unter Nro. 70 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters der Austritt des Geſellſchafters 
Louis Wollenberg und die Uebernahme 
des Geſchäfts mit den Aktivis und 
Paſfivis unter der bisherigen Firma 
A. Roſenthal u Comp. durch den Mit⸗ 
geſellſchafter Alfred Roſenthal, in Thorn 
wohnhaft, und demgemäß: 

2) unter Rro. 518 des Firmenregi⸗ 
ſters der oben genannte Kaufmann Als 
fred Roſenthal als Inhaber der Firma 
A. Roſenthal u. Comp. mit der Nie⸗ 
derlaſſung in Thorn. 

Thorn, den 30. Juni 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilunn. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter iſt heute ein⸗ 


Looſe zu 3 Mark in den Verkaufsſtellen und bei der unterzeichneten] getragen: 


a) unter No. 89 des Geſellſchaftsre⸗ 
giſters der Austritt des Geſellſchafters 
Hugo Laasner und die Uebernahme des 
Geſchäfts mit den Activis und Paſſivis 
durch den Mitgeſellſchafter Guſtav Moszeik 
zu Thorn unter der bisherigen Firma 
H. Laasner u. Co., und demgemäß: 

b) unter Nro. 519 des Firmenre⸗ 
giſters der obengenannten Kaufmann 
Gust v Moszeik als Inhaber der Firma 
H. Laasner & Co. mit der Niederlaſ⸗ 
ſung in Thorn. 

Thorn, den 55 Juli 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht 
1. Abtheilung. 
Wenigs Garten. 
Heute Donneiſtag, den 19. Juli 
Großes 


Abend-Ronzert 


der Streichkapelle des 61. Inf.⸗Regmts. 

unter persönlicher Leitung ihres Kapell ⸗ 
meiſters Herrn Rothbarth. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Entree à Perſon 25 ., Kinder 10 4. 

Schnittbillets nach dem 2. Theil 

* à 15 Pf. Wenig. 


Warnung. 

Die dem Organiſten a. D. Vincent 
Damski hier unterm 19. November 1871 
ertheilte Generalvollmacht babe ich 
längſt widerrufen, weshalb derfelbe auf 
Grund der Vollmacht keine gültigen Ver⸗ 
träge für mich abſchließen kann. Da 
Vincent Damski inzwiſchen einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen hat, ſo erkläre ich 
hiermit, daß ich nur allein die Mieths⸗ 
verträge abſchließe, weshalb das geehrte 
Publikum hiermit gewarnt wird, Ein 
Exemplar d. Ztg. wird dem Bine. Damski 
Schuhmacherſtraße 425 zugeſandt. 

Thorn, den 18. Juli 1877. 

Johann Ploszynski, 
Schmiedemeiſter. 

Dem geehrten Publikum die ergebene 
Auzeige, daß ich die dem Schmiede- 
meiſter Ploszynski gehörigen Grund» 
ſtücke, Neuſtadt Thorn 257 und Alt⸗ 
ſtadt Thern 200, von dem Generals 
Bevollmächtigten des Ploszynski, 
Herrn Damski, am 15. Juli er. auf 
die Dauer von 10 Jahren gepachtet 
habe und bin deshalb berechtigt, von 
dieſem Zeitpunkte ab, über die Grund⸗ 
ſtücke zu disponiren und die fällige 
Miethe einzuziehen. 

Guminski, Schneidermeiſter. 


Das Haus, 
kleine Mocker 228 
mit Laden, Wohnſtube, Küche, Pferde⸗ 


‚fall und Schlachthaus iſt vom J. Ok⸗ 
(ober an einen Fleiſcher zu vermiethen. 


Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Ein möbl. Zimmer zu vermiethen, 


Gerechte Straße 92 1 Treppe. 
Fur min Material⸗Geſchäft ſuche 
ich vom 1. Auguſt e einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulfenntniffen vers 
ſehen. A. llempler. 
2 Familien⸗Wohnungen nach der 

Breitenſtraße, von denen die eine 
von ſofort, eine vom 1. Oktober zu be⸗ 
ziehen iſt, hat zu vermietheu. 

J. Schlesinger. 


(Ki kleine Wohnung nach der Schü⸗ 
lerſtraße hat vom 1. Oktober zu 
vermiethen. J. Schlesinger. 
Bie 253 verm. zum Oktbr. die 
Bel⸗Etage Lehrer O. Wunsch. 
1 möbl. Zimmer ſogl. zu vermiethen 
Breiteſtraße 444 vorn. 


er fi. neurenovirte Wohnungen 
find billig von jogl. oder 1. Oe⸗ 


mern, Kabinet, Entree und Zube⸗ 
hör iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Jakobsſtraße Nr. 228. 


